
Neue geistlıche ewegungen

Eıne Anfrage erufung und Sendung der Kırche heute*

Marıanne Tigges, Onnn

Eınleitung: Versuch einer Standortbestimmung
In den VC  CNHh J ahren ist das Interesse 5SOe „Erneuerungsbewegun-
CC  gen oder „geistlichen ufbrüchen  C6 innerhalb der chrıistliıchen Kırchen sıcht-
Dar gewachsen. DiIe geistlıchen ewegungen finden auch offizıell sStar-
eTe Beachtung, weıl S1e zahlenmäßıg gewachsen sınd un allmählıich „1NS
Gewicht tallen

DIie „‚„NCUC geistlıchen Bewegungen“ sınd Grupplerungen, In denen sıch
mehrheitlıc Laiıen, aber auch erıker und Ordensleute, eın intensIıves
relıg1Ööses en In (GGememinschaft DZW. eıne Glaubenserneuerung ın der
Kırche bemühen Sıe sınd zumeıst überörtlich organısliert und welsen eıne
g10nal unterschıiedliche Verbreıitung auft

Dıie Bezeichnung ewegungen weılst darauftf hın, da sıch dıese Gruppen
schon In ıhren Strukturen VO herkömmlıchen kırchlichen Gemeinschaftsfor-
INCN nıcht unbeträchtlich unterscheıden. DIe Abgrenzung anderen Grup-
PCNH Ist nıcht immer leicht Sıe unterscheıden sıch VO  = den klassıschen en
nd den neuzeıtlıchen Ordensbildungen, weıl S1e nıcht auf einer radıkalen
Lebensentscheidung gründen, dıe WI1Ie In den Ordensgemeinschaften mıt
lebenslangen eIu  en verbunden ist, un weıl S1e auch VON er wenıger
instıtutionelle und verfaßte Elemente en SIie rücken ın eiıne SEWISSE äahe

den modernen Säakularınstituten, dıe nach dem 7Zweıten Weltkrieg ıIn der
katholischen Kırche offizıell errichtet worden sınd, en aber auch keıine
fest umrissene Lebensform WI1Ie diese. Das Wort ‚Bewegungen‘ ist deshalb
günstig, weıl CS dıe flex1ble Gemeninschaftsform gul andeutet: S1e sınd stärker
strukturıiert und mehr verpilichtend als Spontangruppen, aber nıcht bın-
dend WIE Assozlatiıonen. erbande oder Vereıine. Es versteht sıch VO selbst,
daß das Erscheimungsbiıld dieser ewegungen außerordentlic verschlieden
und vielfältig ist, daß der gemeinsame Nenner ın inhaltlıcher Hınsıcht
nıcht leicht iınden ist

Frau Dr. Marıanne Tigges, Referentin für „Geıistlıches en Kıirchliche 1enste“ In
der Zentralstelle astora. der Deutschen Bischofskonferenz In Bonn, hielt den TenT aD-
gedruckten Beıtrag als einleıtendes Referat auf der Jahresversammlung der VD  ®

198 / in ürzburg.
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Neue geistlıche ewegungen als Ausdruck der „Ecclesıia SCHMIPCI
formanda“‘

Das Wort VO der ständıg erneuerungsbedürftigen Kırche hat dıe ahrhun-
derte 1INdurc dıe Geschichte der Kırche entscheıdend epragt. Immer WIE-
der gab CS innerkirchliche ufbrüche, dıe das Evangelıum adıkal en
suchten (z Ordensgründungen urc enedi VO Nursıa., ernhar VO  =

Claırvaux, Franz VO  = Assısı und Ignatıus VO  —_ Loyola)
MC Jahrhunderte Wdl dıe Nachfolge Chrıstı weıtgehend mıt der Spiırıtua-
lıtät der en verbunden. Fıne eigene „Laienspirıtualität” entwiıckelte sıch
erst wıeder intens1ıver 1Im 20 Jahrhundert Das Wort VO olk (Jottes als
„außerwähltes Geschlecht‘“ und „könıglıcher Priesterschaft“‘ (1 etr 29)
wurde LICU entdeckt. Die eNrza der geistlichen ewegungen wurde VOI

dem IT Vatıkanum grundgelegt quıpes Notre IDame 1938. Focolar-Bewe-
Sung 1943, UrSs1ılio 1949, ewegung für eıne Dessere Welt das Konzıil
hat sıch jedoch auf diese ewegungen selbst und auft hre Vıtalıtät maßgeben
ausgewirkt. Nur In er Kürze können einNıZE Leıtthemen als Anknüpfungs-
punkte genannt werden: dıe re VO geschichtlich wandernden 'olk (jo0t-
tes, VO Leı1ıb Christı In Einheıt und Verschiedenheıiıt er Glıeder, VO der
ur der einzelnen Charısmen und egabungen ıIn der Kırche, VO der
überragenden Bedeutung des gemeınsamen Priestertums er Glaubenden,
VO Zusammenwirken der Lalen und der Amtsträger. Miıt einem zentralen
lext soll diıeser Zusammenhang exemplarısch belegt werden. SO el CS über
dıe Charısmen ın der Kirchenkonstitution „Lumen gentium ”: „Derselbe He1-
lıge Geılst heılhgt nıcht NUuTr das Gottesvolk UTe dıe Sakramente und dıe
Dienstleistungen, ST CS nıcht 11UTI und bereıichert CS mıt ugenden, SON-

dern en den Eınzelnen, W1IEe CI (1 Kor '9)  9 seıne en AUSs und VCI-

teılt un den Gläubigen jeglıchen tandes auch besondere (naden AUEC
diese macht S1Ee gee1gnet und bereıt, für dıe Erneuerung und den vollen
au der Kırche verschliedene er und Dienste übernehmen gemä
dem Wort e  em wırd der ErweIls des (e1lstes ZU Nutzen egeben'
@ KOr 2 Solche Gnadengaben, ob S1e Nnu  — VO besonderer Leuc  Ta
oder aber schlichter und allgemeıner verbreıtet SIınd, mussen mıt ank und
Irost ANZSCNOMMCN werden, da S1e den Nöten der Kırche besonders angepaßt
und nuützliıch Sind.““ (LG 12) Von diesem ext des Konzıils her., der siıcherlich

den eindrucksvollsten Zeugnissen der Erneuerung MG das Vatıkanum 11
gehört, wırd auch offenkundıg, Was mıt „geıistliıch” In dem Wort „NCUC ge1st-
1G Bewegungen“ gemeınt ist eıne geistgewırkte, VO den Charısmen be-
stimmte Wirklichkeıt, WIEe S1e 1m Bereıch des aubens, der offnung und
der 1e lebendig WITrd.

Hınweıise, daß die geistliıchen ewegungen mıt großen Grundkräften
der nachkonzılıaren Erneuerung und mıt vielen anderen Strömungen des
heutigen kırchlichen Lebens ın engster Verbindung stehen und sıch gegenNSeI-
ıg befruchten, fiinden sıch wıederholt ın kirchenamtlıchen Stellungnahmen
und Dokumenten. DıiIie Stellungnahme der Deutschen Bischofskonferenz
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den I ıneamenta für dıe Biıschofssynode 1987 als bedeutsame TUNdIOT-
INn der (Gemeınnschaft 1m Apostolat der Laıen die klassıschen katholischen
erbände, dıe geistlıchen ewegungen und Basısgemeıinschaften (vgl Stel-
ungnahme Z Hrsg Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz als ArT-
beıtshıiılfe 45, 02 Maı 1986. S Das Instrumentum aboriıs für dıe kom-
mende Bischofssynode dıe Laıenvereinigungen und Bewegun-
SCH bevorzugte Orte un ıttel ZUr Aktualısıerung derur der (‚etauften
und der apostolıschen Verantwortung der Laıen und betont, daß das Konzıl
dıe Förderung olcher Vereinigungen ausdrücklich empiohlen hat
(vgl Aa Nr. 59 und 60) DIe geistlıchen Gememninschaften sınd
mıtten 1m en der Kırche, nehmen ihrer vielfachen Selbstverwirklı-
chung teıl und sınd Kırche In einem authentischen Sinn. Je nach Struktur e_.

geben sıch daraus He auch rechtliche Fragen, WIE S1e sıch nämlıch den
verfaßten Organen des kırchlichen Lebens und ZU geistlıchen Amt Im De-
sonderen verhalten. Das HGE Kırchenrecht hat aliur einen breıten Raum
VO  = verschıliedenen Realısıerungsformen geschalffen, dıe noch längst nıcht C
nügend ausgeschöpft sınd (vgl Can 113—-123, 215 225 298—3209).

(Geme1insame Perspektiven geistlicher ewegungen
Aus dem vielschichtigen Erscheinungsbild geistlicher uIbruche und
ewegungen lassen SICH mıt eiıner gewiIssen Abstra  10N ein1ge geme1n-
SAalllc und durchlaufende Perspektiven herausgreıfen. DıIiese Leıitelemente
kommen iın den einzelnen ewegungen In unterschiedlicher Gewichtung ZUuU

Jragen (zum Folgenden vgl Valentın rsg.| Neue Wege der Nachf{olge,
alzburg 1981, 20748

31 Spiırıtualıtät und Glaubenserfahrung
Dıie verschıiedenen Gruppen und ewegungen hält das Interesse Spiırıtua-
lıtät ESs geht nıcht In erster Linıe Aktıon und Programm, E{-
1Z1eNz und Strateglie, vielmehr eıne kErneuerung des menschlichen Den-
kens und Wollens AaUSs dem (Gelst des Evangelıums. Diese Spirıtualität knüpft
meılstens große Vorbilder un eıster des geistlıchen Lebens und be-
dıent sıch nıcht selten herkömmlıcher oder auch Technıiıken und Kın-
übungsiormen der Meditatıon und des Gebetes Gemelnsam dürfte den ge1ist-
lıchen ewegungen auch der rang nach auDens r{ se1InN. S1e
wollen sıch nıcht mıt einem außeren Kennenlernen VO  — Formeln und Begrıf-
fen egnügen, sondern mıt der klassıschen TIradıtiıon sprechen dıe
ınge Gjottes VO ıinnen her verkosten. Aus der Glaubenserfahrung In der
Gemeimnschaft entspringt auch das gemeınsame prechen darüber, das selbst
wıederum elementare Voraussetzung ist für das Zeugnıs des auDens nach
außen. Be1l fast en Gruppen spıelt el dıe Lektüre der eılıgen chrıft
und das Bıbelgespräch eıne große Dıie Erneuerung des Gottesdienstes
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iın kleinen Gruppen, aber auch In orößerer Gemeiinschaft und eine Neubesın-
NUunNng auf dıe Sakramente ehören dieser Spiırıtualıtät, dıe sıch bewußt als
A Kırche ehörıg egreılt.
Eınige Grupplerungen bemüuühen sıch besonders C vertieftes Verständnıs
der aufe:;: dıe JTauferneuerung steht be1l ihnen entscheidender Stelle (Cha-ga — IO g -  —— SE — a E l  UL rısmatısche Gemeinde-Erneuerung, ursıllo, Neokatechumenat).
Das Sakrament der Ehe IICUu ZUT Erfahrung werden lassen ist besonders
nlıegen der verschiedenen Ehe-Gruppen (Equipes Notre Dame, Marrıage
Encounter).
uch das Bußsakrament wırd In diıesen Gemeiminschaften NEeCU entdeckt. DıIe
Entwicklung WCE VOoON der kurzen schematıschen Beıchte hın ZAUE eıchtge-
spräch und ZUT geistlıchen Beratung und Führung Ist für dıe Miıtglieder gleich-
Sqa eıne Selbstverständlichkeit geworden.
Das Sakrament der Fıirmung und dıe Feler der Krankensalbung en VOT
em In der Charısmatischen Erneuerung einen Stellenwer erhalten.
Schlıeßlic wächst INn olchen intensiıv chrıstlıchen Gruppen MCUu das Gespür
Tfür dıe Notwendigkeıt und den Geschenkcharakter geistlicher Berufe Aus
den verschiedenen ewegungen en sıch schon zahlreiche Junge Menschen
tür den kırchlichen Diıenst entschıiıeden.

Spırıtuelle Erfahrung braucht neben Reflexion und geistlıcher Führung,ben Zeıten der Stille und des Gottesdienstes auch das Element der Weıterbil-
dung, WE S1e nıcht be1l einer subjektiv gefärbten Innerlichkeit stehenblei-“ d ben 11l Dıie ewegungen SOTSCH Cn afür, daß In regelmäßıgen Ireffen
und/’oder NC schrıftliche Miıtteilungen den einzelnen eıne entsprechende

die and egeben wırd (Werkhefte und Monatszeıtschriften).

Evangelısatıon und Katechese

„Evangelısation“ ist In der deutschen Sprache noch eın relatıv tTemder Be-
OT1 Es geht nıcht 11UT darum, AaUus eıner Dloß tradıerten Frömmigkeıt le-
ben oder eiınen Katechiısmus wıederholen, sondern das elebte Zeug-NIS VO Evangelium. DıIie geistlichen ewegungen egen Wert auf dıe
Verwirkliıchung des ulftrags, das Evangelıum verkünden, gerade INn den
Bereıichen, In denen dıe Kırche 1Ur WTG das apostolısche Zeugnis der
Laıen, das „Salz der Erde“ werden kann (vgl hlerzu dıe Aussagen des IL Va-
tiıkanıschen Konzıls ber das Laiıenapostolat, Lumen gentium 33)
Aus dem Mangel echter Katechese sınd z. B das Neokatechumenat und
der ursıllo, der bewußt en ist für engagıierte Christen WIe tfür Sogenannte
Fernstehende, entstanden. Es Sınd oft ungewohnte, NECUC Wege, auf denen
das Evangelıum weıltergetragen wırd. Es ze1gt sıch aber In den Wiırkungen,das solche Versuche echte Hılfen sınd. den Auftrag Chriıstı ın der heutigen
Z



Zeıt eriullen Dies erkennt INan daran, da ß der Mult Zzu engaglerten
Glaubensbekenntnis VO einzelnen ıtghedern oder der Gruppe gelebt
VOT em Jungen Menschen den Z/ugang ZUT christlichen Botschaft LICU CI-

schließt (GCL 40% Jugendliche Miıtglieder). Um dıe Evangelıisatıon
glaubwürdıg verwirklıchen können., betonen und Ördern die geistliıchen
ewegungen entsprechend ihrem besonderen Charısma dıe innere FKEın-
heıt zwıischen dem praktıschen en und dem Glauben iıhrer Miıtglieder.

35 Gemeininschaft und Brüderlıc  eıt
Bezeichnend für dıe geistlichen ewegungen ist auch dıe Übérzeugung, als
laubende gemeınsam unterwegs SeIN. Die Schriftstelle .. WO 7WeIl Ooder
dre1ı ın meınem Namen versammelt sınd, da bın iıch miıtten ihnen“
(Mt Ist für imanche Gemeninschaft ZU Leıtwort geworden; erst urc
Chrıistus und In ıhm ist WIT.  IC (Gemeınnschaft und brüderlıche Gesinnung
tereinander möglıch DiIie Erfahrung VON Gemennschaft 1im Namen Jesu ist
aber nıcht Selbstzwec S1e iıst VO Anfang en für andere. So kann dıe
Gruppe bZw. dıe konkrete geistliıche Gemennschaft auch qals „Kırche 1Im kle1i-
nen  CC verstanden werden (vgl dazu L umen gentium öl 45, J
Apostolısches Schreıben „Famılıarıs cConsorti0“, Nr. 49 Z So übersetzt
sıch dıe ede VO der Kırche als „„.Communi1o“ In erfahrbare und anschaulı-
che ahe

Eın olches en ın geistlıcher Gemeininschaft ist darum In verschiedenem
Sınn VO Brüderlichkeıit epragt. DIiese hat notwendigerwelse eiınen weıtge-
Sogen S1e kennt dıe Geborgenheıt und ähe der überschaubaren
Gruppe, S1Ee weıß EIW. VOIN der Solıidarıtä gröherer Gemeinschaften: gerade
In der Kırche bedeutet dies umfassende Katholıizıtät und Internationalıtät.
Darum gehen viele geistlıche ewegungen auch dıe „Straßen unZa
Randzonen und Außenbezırke UNSCICS Lebens Brüderlichkeıt wırd Z Dıa-
konile. er Weg (rJott Der den Bruder.

Vor em geht SCs immer wıeder darum., das Christsein 1m Alltag verwırk-
lıchen Dazu wollen dıe verschıiedenen Gruppentreifen eiıne und Ermu-
tıgung se1In. Der persönlıche Austausch, dıe Korrektur un Ermunterung, VOT

em aber dıe Erfahrung, nıcht alleın in diesem Bemühen seın un sıch
mıt anderen verbunden und VON ihnen WwIssen, g1bt den einzelnen
immer HGE Ta für hre Sanz unterschiedlichen ufgaben. Für dıe heutige
materIılalıstisch enkende und konsumorientierte Gesellschaft dürfte dıe len-
denz ZULl Armut. WI1IEe S1Ee VO vielen Miıtgliıedern der geistlıchen ewegungen
gelebt wırd, eın besonders aktuelles Zeugn1s se1n.

Als offene Gemeininschaft sınd viele geistliche ewegungen auch Öökumenisch
ausgerichtet. So ıst Z B das „Lebenszentrum Ottmarıng” be1l ugsburg
uUurc das Engagement der Focolarını als ökumenische Begegnungsstatte ent-

standen.
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Aufgaben ın der Welt und Sendung
Diese Brüderlichkeit iıst nıcht 1Ur WI1Ie schon erkennbar wurde gruppen1n-VE sondern bezıieht sıch auf alle Menschen. Der Weltauftrag wendet sıch ISdoch zuerst Personen, dıe der bedürfen. 11UT In zweıter Linıe treten
auch gesellschaftlıche und polıtısche Strukturen In den Vordergrund des Inter-

DiIies Ist besonders De]1 den ufgaben der Dıakonie erkennbar. Es Ist eın
Kkennzeıichen der geistlıchen Bewegungen, daß hre Weltzuwendungnıcht loszutrennen Ist VO der Spirıtualität. Kontemplation un ampf,mıt oger Schutz AaUus Taıze sprechen, ehören Weltdienst und
Heılsdiens werden ZWAar unterschieden. brauchen aber einander und vermiıt-teln sıch gegenseıt1g. Es wırd freilich eın krıtischer Zug In dieser Oorm desA s © Aa A r a Weltauftrags erkennbar: das Engagement In der Welt ist gepaart mıt gleichze1-tiger Dıstanz. Gegenüber der offenen Gesellschaft mıt iıhren BedürfnissenK nd Interessen besteht eın etzter Vorbehalt
uch WECNN dıe Welt der Ort der VO Glaube IS un Hoffnung gepragtenSpirıtualität ist, bleıibt SIE doch das Vorletzte. Die geistlichen BewegungenWwIissen Uln das .„Nolıte confiırmarı hu1c saeculo!“ (Röm 12 Za „Gleıcht euch. Sn T , O nıcht dieser Welt an!‘). SO bleıbt der Weltauftrag der geistlıchen ECWEe-
SUNSCH immer ırgendwie auch eiıne Art Gegenentwurf. eıne Alternatıive. WasS1IE SEeWI1 mıt manchen JTendenzen In bestimmten Gruppen heutiger Subkul-

verbıindet. DIes gılt Z. B für die ucC nach Formen alternativer Le-bensstile. ber auch diıese sınd VOoO  } der spırıtuellen JIriebkraft beemnflußt, WIEsıch ZB der vielTac eübten Praxıs der „Wüstentage“ erkennen 1aßt
Das wahre Sıcheinlassen auft dıe Welt geht einher mıt einem eschatologischorlentierten Verzicht. Hıer o1bt cS Berührungspunkte mıt den klassıschen (Jr-den un den äkularıinstituten (vgl hıerzu auch dıe Stellungnahme der Deut-schen Bıschofskonferenz den Lineamenta für dıe Bıschofssynode 08 /
„Commun10 als Missıo0“ nsb „KOonsequenzen Tür eiıne Laienspirituali-GnB d l e
5D Neues Verhältnis VvVO  = Laıen und Amtsträgern
DiIe geistlıchen Bewegungen sınd weıtgehend VO Lalılen D,auch CNn viele Priester Pıonierfunktionen innehaben oder innehatten. DieA ı S y 8 B A Funktion der Verantwortlichen Ist eher dıe Ausübung des Leıtungscharismasals dıe Verwaltung eiInNes Amtes Häufig tiınden WITr In den Bewegungen dıeKoordination WE eın Leıtungsteam. /weıfellos vollziıeht sıch In denA : un geistlichen Bewegungen eiıne DEWISSE Erneuerung des Laiıenapostolates.ber über diese Tatsache hınaus ermöglıchen die geistliıchen Bewegungen eın
1NCUCS Verhältnis VO Laıen un Amtsträgern. S1ie stehen sıch nıcht als el-schıiedliche „Stände“ gegenüber. S1e begegnen einander zuerst auf dem BO-den des gemeInsam gelebten christlichen Glaubens Das gemeInsame T1e-
tertum aller Glaubenden chafft eiıne elementare brüderliche Gemeinschaft,dıe selbstverständlich unterschıedliche Aufgaben und Funktionen zuläßt., Ja
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gerade ordert un anerkennt. Das oft unfruchtbare egenüber VOIN nstıtu-
tıon und Charısma. VO Amt und Laıiıentum., VO Basıs und „Amtskırche“ entTt-
krampfit sıch, we1l CS 1m gelebten Christsein eıne Voraussetzung g1bt, dıe alle
Gegensatze und pannungen umgreıft und adurch wenıgstens mıldert So CI-

möglıchen dıe geistliıchen ewegungen dıe Umsetzung der ogroßen
Prinzıpien der Ekklesiologıe des /7weıten Vatıkanıschen Konzıls ın das DC-

en 1Im Alltag der Welt

3.6 Neue orm VO Kırchlichkei
Blıckt Nanl auf dıe genannten fünf Strukturelemente. dıe den verschiedenen

geistliıchen ewegungen gemeInsam se1ın scheınen, zurück. kann
INall VO en Diımensionen her wahrnehmen., WIEe sıch eiıne HCS Oorm VO

Kırchlichkei abzeıchnet. dıe nıcht mehr H instıtutionsbezogen 1st oder Sar
ideologısche /üge annımmt: prımär un fundamental VO Spırıtua-
lıtat und Glaubenserfahrung, ausgerichtet auf dıe Verkündigung des E, vange-
I1ums an alle Welt., umfassende Gemennschaft In vielen Ebenen und praktı-
zierte Brüderlichkeıt, Hınwendung 7U Not der Welt un Mıteinander
VOIN Laıien un Amtsträgern. Gerade In diesen Perspektiven kündıgt sıch eıne
NECUEC und VO vielen gesuchte orm wahrer Kırchlichkeıit‘ A  s dıe Raum 1äßt
für dıe IS der Charısmen und Dıienste und eıne gegenseıltıge Bereıiche-
LUNg ermöglıcht (vegl dazu auch den Vortrag VO arl Lehmann ZZ00C Kırchlich-
keıt arl Rahners auf dem Aachener Katholıkentag, In Deın I® komme.,
Dokumentatıon des 8 Katholıkentages Teıl I’ hrsg VO Zentralkomitee
der deutschen Katholıken, Paderborn 1987. 832—-842)
So rheben dıe geistlıchen ewegungen und Intensivgemeıinschaftten keinen
Absolutheıtsanspruch; ıhnen gemeInsam ist das Bewußtseın, eın Funke Im
Feuer des eılıgen Gelstes se1n, der der Kırche In UuNsSeTET Zeıt geschenkt
ist DIie geistliıchen ewegungen en immer VOon sıch AUs den Kontakt Z
„Amtskırche“ esucht. DiIe Ireue Z Ortskıirche Ist füur S1C eın wichtiges E le-
ment Es Ist sıcherlich auch eın Zeıiıchen für dıe Katholıizıtät un Weıte der
Kırche., dalß dıe geistlıchen Gemeiinschaften und Laıenbewegungen be-
wußt In der Kırche und VO dieser anerkannt bestehen (vgl VOT allem Pl
und das Instrumentum aborIı1s 20000 kommenden Bischofssynode Nr. 59 un
60 vgl auch dıe Aussagen über dıe „kleinen kiırchlichen (Gemeinschaften“

58)

öglıche Gefährdungen un Schwierigkeıiten in geistlichen
ewegungen

Die geistlıchen ewegungen sınd nıcht fertige Größen, sondern sS1e
sınd immer wıeder auch ın Korrektur begriffen. Darum iıst CN notwendig,
nıgstens kurz VO iıhren Gefährdungen sprechen.
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4.1 Spırıtuelle FEınseıltigkeit
Wer Streng und entschıeden nach der Lebensordnung geistlıcher eWe-
SUNSCH SseInN täglıches Daseın und Iun gestaltet, mu/ß dıes entschıeden tun,

elıngt ıhm keıne durchgreifende Erneuerung des Lebens ber Jjede
spezılısche Ausrıichtung ann auf ängere Zeıt auch 1n machen für andere
Erfahrungen. Darum scheınt CS MIr notwendıg se1IN, daß dıe ge1lst-n  SA
lıchen ewegungen sıch dieser Gefahr der UÜberbetonung und Eınseıitigkeıit
bewußt werden. Fehlentwicklungen und Irrwege mussen nuüuchtern für MÖg-ıch gehalten werden. Schutz davor bletet Offenheiıt gegenüber anderen Kr-

Va Lahrungen, weltweiıter Erfahrungsaustausch und Ergänzung Ün den KOnN-
takt mıt anderen geistliıchen ewegungen. Das Wiıssen diese omplemen-
arıtät schützt VOT elıtärer Übersteigerung, die Ja eıne sehr hohe, aber weıtge-hend verborgene CGefahr gerade spırıtueller Menschen se1ın kann.

Ausschließlichkeitsanspruch einzelner Ansätze
Wir en gCSALLT, dalß dıe geistlıchen ewegungen Kırche verwirklı-E TE

Ö FE Z F
chen. In diıesem Siınne können S1Ce eıne „Kırche 1Im kleinen“ se1InN. ber geradedarum dürfen S1e sıch nıcht selbstgenügsam abkapseln und sıch VO den MEO-Ben ufgaben der Kırche zurückzıehen. S1ie dürfen sıch nıcht als dıe Kırche
betrachten. Sonst werden S1e 1SC eine Art VO e7 dıie nach außen al-
les andere abzuwerten INn (Jefahr ist und eıinen Ausschließlichkeitsanspruchvertrıtt, der Überheblichkeit und Intoleranz führen kann. Solche Gemeıin-
schaften verlıeren bald auch den ezug ZUT Kırche 1m konkreten Sinne: ZUTr
Pfarrei VOT Ort, ZU Bıstum und ZUT Weltkıirche Eın olches konkretes Ste-
hen In der SaAaNzZCH Kırche ist ein wıchtiges Krıterium.

43 Flucht In dıe Intıiımıtät der Kleingruppe
Eune (Gjefahr esteht auch darın. daß ME geıistliche ewegungen eiıner
Zufluchtsstätte werden, In der sıch vorwiegend Menschen sammeln, dıe ZWal
mıt eCc Geborgenheit suchen, zugle1ic jedoch In eiıne solche Intıiımıtät der
Kleingruppe flüchten S1e scheuen dıe vielfache Auseinandersetzung mıt den
Fragen und Herausforderungen des Alltags In der modernen Welt Es ist DC-wıß legıtım, WECeNN einzelne Menschen In diesen Gemeininschaften gegenübereıner Überforderung und dem e dieses Prozesses der Auseıiınanderset-
ZUNg zeıtwelse oder auch für immer Schutz finden., aber dies darf nıcht eiıne
Gemeinschaft als solche tiefgreifend prägen Geistliche Gemeinschaften dür-
fen nıcht Schlupflöchern werden Tür Menschen, dıe dieser Auseıinanderset-
ZUN& nıcht gewachsen SINd. Solche verdienen bergenden Schutz und N-
ternde Nähe, aber S1e brauchen auch Unterstützung und Ermutigung. Sonst
werden geistlıche Bewegungen und Intensıvgemeıinschaften problematı-schen Fluchtburgen für „Aussteiger“, dıe sıch letztlich dem chrıstliıchen lLe-
DENSZEUSNIS
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Vermischung menschlıicher Reformwünsche mıt den mpulsen des
elstes

Wer sıch mıt olcher Sensıbıilıtät un Intensıtät auf den „Zeıtgeıst“ ınläßt WIE
viele LICUC geistliıche ewegungen, der muß besonders tıef egründen, dıe
notwendiıge Unterscheidung der Geilster vollzıehen können. Dıe starke
OÖffnung nach außen und dıe Aufforderung, dıe Botschaft Jesu 1m Alltag
verwirklıchen, kann auch In geistlichen ewegungen Z Aktıiıonısmus füh-
IC  S Größer dürfte jedoch dıe Gefährdung se1N, die eigenen Reformwünsche
mıt den mpulsen des (Grelstes vermiıschen. Hıer wırd dıe Notwendigkeıt
eutlıch, e und Praxıs eiıner „Unterscheidung der Geilster“ wleder
einem Schwerpunkt kırchlicher Verkündigung un: kırchlichen Lebens
chen, gerade angesıchts der dem Laıen aufgetragenen Sendung In eıne zuneh-
mend omplexe und für den Glauben ambıvalente Welt (vgl Stellungnahme
der Deutschen Bischofskonferenz den Lineamenta für die Bıschofssynode
198 7/ YoS)
Für dıie posıtıve Auseinandersetzung mıt diesen und anderen Gefährdungen
und Schwierigkeıten bleiben dıe geistlıchen ewegungen un Gemeın-
schaften angewılesen auf eın 1ma des Wohlwollens un der Ermutigung 1N-
nerhalb der Commun10 der Kırche., VOT m VON seıten der Amtsträger.

DıIe Bedeutung der geistlıchen ewegungen für den Dıienst
der Kırche VO heute

Die bısherigen Ausführungen en hoffentlıc eın wen1g eutlc gemacht,
daß dıe geistlıchen ewegungen für dıe erufung un Sendung der
Kırche In der Welt VO  —_ heute eınen unverzıchtbaren WENN auch nıcht klar
abzugrenzenden Beıtrag elısten. In der Verwirklıchung iıhrer chrıstliıchen
erufung möchten dıe Intensiıvgemeinschaften nıcht „  ewegung In der Kır-
che  “  9 sondern „Kırche In ewegung“ se1n, In der Ttesten Überzeugung, daß
dıe Gemeinnschaft der laubenden auch In der heutigen Zeıt mıt einer uUuNgC-
ahnten 1e VO Geılistesgaben und Dıensten für dıe Auferbauung der (Je-
meınden beschenkt wırd (vgl Kor 12,4-11)
Die Kırche ist zunächst dankbar für das eschen dieser Charısmen. In dıe-
SCH Aufbrüchen rfährt S1E, daß Gott iıhr 1MmM Reichtum seıner en
vieler anderer FEındrücke treu geblieben ist und S1Ee auch heute In den

geistlıchen ewegungen werden Wege der Nachfolge Jesu Chrıisti, Le-
benswege des aubDbDens In geistliıcher Gemeinschaft und Lebensformen CI-

kennbar, dıe zeıgen, dalß auch heute chrıstlıche Exıstenz und Kırchesein gelın-
SCH können. 1e1e Bereıche des kırchlıchen Lebens könnep Impulse und Er-
mutigung erfahren: Gemeindearbeıt und Jugendpastoral, Okumene und Ver-
ände, Ehe und Famılıe SOWIE Ordensgemeinschaliten, Laıen und nıcht
letzt Priester und pastorale Berufe ber grundsätzlıch möchten dıie eıstlı-
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chen UÜTDIUHGCHEe en se1n für alle Christen. DIie heutige Sıtuation fortschre1-
tender DSäkularısıerung macht besonders aufmerksam__auf dıe unentbehrliche
Funktion olcher lebendigen Zellen: In denen dıe Überzeugung des lau-
bens gepflegt und weıtergegeben wIird. DIe Integrationskraft der Instıtution
Kırche alleın hat den heutigen gesellschaftlıchen kKahmenbedingungen
Grenzen, dıe sehr spürbar geworden SINd. Wır sSınd dankbar für instıtutionelle
Hılfen und ıttel, aber noch wıichtiger ıst dıie Schärfung des relıg1ösen Be-
wußtseılıns und der VO ıhm bestimmten Praxıs vieler kleiner gesellschaftlı-
chen Gruppen Denn be1l er Bedeutung einzelner prophetischer Zeugen
können letztlich 11UT solche Gruppen und Gemeinnschaften wırksam und DC-
staltend auf dıe pluralıstische Gesamtgesellschaft einwırken. es kommt auf
dıie Verwirklichung glaubhafter Überzeugungstreue Diese wırd In em
Maß VO  s lebendigen Gruppen und Gemeinschaften gebi  et,n und
bezeugt DiIe Instıtution selbst ist gerade in uUlNlscIeTr Welt unentbehrlich als
1  e7 aber S1e alleın bewiırkt AaUuSs sıch noch nıchts. S1ıe hat 1Im Bereıch des
auDens und des Christseins eıne größere Armut und Grenze als In anderen
gesellschaftlıchen Großgebilden. Wenn Jjedoch dıe geıistlıchen ECWEe-
SUNSCH und Gemeiinschaften ansteckend wırken, auf (GGemeılnden DOSITLV eIN-
wıirken und sıch 1Im Mıteinander vernetzen, dann helfen S16 entscheıdender
Stelle mıt, dalß dıe Kırche als das sıchtbare Zeichen der Güte und 1e (J0O0T-
tes überzeugend 95  IC der eilt“ un - Salz der Erde“ (vgl Mt SSS WITd.
Dann werden dıe geistlıchen Cewegungen Sahnz und Sal ihrem UulT-
sprünglıchen Namen EreCH: S1e bringen adıkal Neues, S1IE ZCUSCH mıt
ıhrer Spirıtualität VO der unverbrauchbaren Frische Gottes und S1E bewegen
darum WAas In der Geschichte

Schlußbemerkung: Geistliche Erneuerung als bleibender Aultrag
eT Chrıistgläubigen

DiIe verschliedenen geistliıchen uIbruche und Erneuerungsbewegungen sınd
auch heute weıtgehend eine heılsame Störung der althergebrachten (Ord:
NUuNg Es ist ıIn der Praxıs aber schwer möglıch, daß dıe instıtutionellen Instan-
ZCH dıe geıistliıchen Impulse vollständig aufarbeıten un integrieren. ST ist
G egıtım und notwendig, daß diıese unterschiedlichen Aspekte intensiven
chrıistlichen Lebens sıch ın der iıche, aber nıcht unbedingt INn bereıts beste-
henden Strukturen entfalten können.
Der Heılıge Geilst, welcher dıe einziıgartige /Zusammengehörigkeıt der Kirche
mıt ıhrem Herrn gewährleıstet, chenkt Einheit un 1e1Ne1 zugleıch. Er DC-währt sehr viel mehr Freıiheıit der Geisteswirkungen, der Lebensformen und
auch der Erkenntnis als WIT VO  i Uunls AdUusSs zulassen würden. ber letztlich diıent
diese Te eiıner orm VO Einheit Diese besteht nıcht In der Auf-
hebung der Pluralıtät. sondern vielmehr In ıhrem freıen Zusammenwirken
einem Ganzen, WIE Paulus 6c$S 1mM Kormtherbrie Zu USAaruCcC gebrac
hat Für dieses Zusammenwirken ist entscheıdend, daß geistlıche Erneue-
Iung als bleibender Auiftrag er Chrıistgläubigen bewußt emacht und glaub-
298



würdıg praktızıert wırd (vgl hlerzu arl Lehmann „Neuer Mut Zu Kır-
cheseın, 7 und das Instrumentum aborIs für dıe Synode 198 / Nr. 60)
Dıi1e Beteıiuliıgung SS Chrıistgläubigen für dıe krneuerung der Kırche wırd
auch angesprochen 1m Synodenbeschluß „Unsere offnung“. Unter dem Be-
orl „Das olk (jottes als Jräger der offnung“ wırd dıe gemeInsame
Mıtverantwortung noch einmal mıt der Geilsterfülltheit ST Getauften und
Gefirmten begründet. In diesem Kontext wırd auch dıe besondere Aufgabe
der 1scholie herausgestellt für dıe Beurteiulung der charısmatıschen aben,
aber auch Tür dıe Förderung der gelistlıchen MEDTUCHE Der esScChIu sagt
„Das Amt In der Kırche, das dem Gesetz des (rJe1lstes (jottes steht.
hat auch dıe Pflicht, den Gelst suchen un mıt seiner unkalkulıerbaren,
oft unbequemen Spontaneıtät immer NCUu rechnen“

Ich enke, CS iıst legıtım, diesen Appell auch auf andere GGremıien auszudeh-
11C  S In dıesem Sınn möchte ich unlls alle einladen, dıe geistliıchen Al
brüche akzeptieren als eschen des eılıgen Geılstes für dıe Kırche MC

heute
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